


Papst P ius XI. hat im Jahre seines goldenen Priester- 
jubiiäums einen hoch bedeutsamen Erlaß über Liturgie und Kirchen­
musik herausgegeben. Mit großem Ernst betont der Heilige Vater, 
daß in den hl. Gesängen eine gewaltige Krait ruhe, die Herzen der 
Gläubigen zu begeistern und für die hl. Glaubenswahrheiten emp­
fänglicher zu machen.

Unter den verschiedenen Gattungen der Kirchenmusik aber 
kommt dem G re g o ria n isc h e n  Choraldie erste Stelle zu. Ihn 
sollen die Priesteramtskandidaten von Jugend auf üben, ihn sollen 
Schulen, religiöse Anstalten und Vereine pflegen, ihn soll das gläu­
bige Volk wieder singen lernen, »Der Gregorianische Choral soll 
beim Volke wieder heimisch werden.“ So lautet der ausdrückliche 
Wunsch, um nicht zu sagen Befehl des Heiligen Vaters. „Denn," 
so fügt er in weiser Begründung bei, „es ist in der Tat durchaus 
notwendig, daß die Gläubigen nicht wie Fremde und stumme 
Zuschauer, sondern von der Schönheit der Liturgie ganz durch­
drungen, an den heiligen Zeremonien so teilnehmen, daß sie mit 
dem Priester und dem Sängerchor nach den gegebenen Vor­
schriften im Gesänge abwechseln.“ Der Statthalter Christi will, 
daß jene glorreichen Zeiten des Urchristentums wieder erstehen, 
wo das Volk mit Bischof, Klerus und Sängern vereint das Gottes­
lob in den ehrwürdigen Basiliken erschallen ließ. Schon haben 
auch in unserm deutschen Vaterlande ganze Gemeinden wieder 
begonnen einzustimmen in die Gesänge des feierlichen Hochamtes 
und es ist eine Freude zu hören, wie die einfachen, volkstümlichen 
Weisen des Chorals aus dem Munde des Volkes wieder ertönen.

Zweck  di e se r  C h o r a l h e f t e  ist. die hauptsächlichsten 
Schwierigkeiten des Choralsingens hinwegzuräumen. Darum 
wurde der Choral in die modernen, dem Volk bekannten Noten 
übertragen. Vortragszeichen wurden angebracht und dem Text 
Uebersetzung und Erklärung beigegeben.

Wenige allgemeine Regeln über Aussprache und Vortrag 
mögen hier folgen. Bevor die Sänger Choral singen, sollen sie 
in der Uebungsstunde den Text rezi t ieren,  d. h. auf einem ge­
tragenen Tone bei gleichbleibender Tonhöhe laut und schön 
lesen lernen. Man achte darauf, daß die betonten Silben hervor­
gehoben, d. b. verstärkt (nicht verlängert) werden.

Für die Aussprache des L a t e i n i s c h e n  gelten folgende 
Abweichungen vom Deutschen:

ei wird nicht als Doppellauter, sondern wie zwei getrennte 
Selbstlauter, also e- i gesprochen: Dei =  De-i.

ie sind zwei getrennte Laute (i-e), nicht wie im Deutschen 
ein verlängertes i: die =  di -e.

c lautet nach der am meisten gebräuchlichen Aussprache 
wie z vor den hellen Vokalen: e, i, y, ae, oe, eu: caeli — zaeli; 

sonst lautet c stets wie k ; Credo =  kredo; peccata =  pekkata. 
Bei sc, sch, sp. st. wird s immer getrennt gesprochen: 

Spiritu == s - piritu (nicht schpiritu).
(Fortsetzung stehe 3. Umschlagseite)
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Heft 1:
Engelmesse

Nr. VIII im Vatikanischen Gradualbuch 
mit Credo III

141.—180. Tausend

Kyrie.
Das Kyrie ist ein Ruf um Erbarmen, wie ihn die Blinden und 

Lahmen an den Heiland richteten. In der griechischen Sprache, der 
Sprache der Evangelien, ging er in die Liturgie über.

In der heutigen Meßfeier wird dreimal Kyrie eleison, dreimal 
Christe eleison und wieder dreimal Kyrie eleison gesungen. Wäh­
rend diese Bittrufe seit dem lrühen Mittelalter auf die drei gött­
lichen Personen bezogen werden, richten wir sie am besten an 
Christus selbst, wie es ursprünglich geschah. Der verklärte Heiland 
ist in der Kirche unser Herr und Gott. Er führt den Gottestitel 
Kyrie als der ewige Sohn. Bei Christe denken wir an ihn als den 
.geistgesalbten* Menschen, beim letzten Kyrie an die volle Ver­
klärung seiner Menschheit durch die Gottheit, zufolge deren er an 
des Vaters Herrschaft und Namen teilhat.

Das Kyrie wlid folgendermaßen gesungen: Dei Vorsänger stimmt das 1. Kyrie 
an bis zum Sternchen, dei Chor fährt fort. Die Gemeinde singt das 2. Kyrie, 
alle zusammen das dritte. Ebenso beim Christe und bei den letzten drei Kyrie. 
Beim Wechsel zwischen Chor und Gemeinde nie eine Pause einschalten!
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*) Werden die 2., 4., 6. u. 8. Anrufung nur rezitiert, so geschieht es auf dem Tone d.



Gloria.
An den Kirchentagen freudigen Charakters (Näheres siehe im 

Kirchenkalender!) stimmt der Priester nach dem Flehruf des Kyrie 
das Jubellied des Gloria an. In diesem Hymnus klingen jene 
Worte wieder, die Engelsmund in der Weihnacht gesungen und 
die von der Urkirche erweitert wurden zu dem begeisterten Lob-, 
Dank- und Bittgesang, den die Kirche seit vielen Jahrhunderten 
singt Nach einem rauschenden Lobpreis auf Gottes Wesen führt 
es die erhabenen Ehrentitel des Vaters auf, dann wendet es sich 
in Bitte und Huldigung an den Sohn und am Schlüsse gedenkt es 
feierlich des Heiligen Geistes.

Im Wechselvortrag beginnt der Chor mit Et in terra und singt bis zum 
doppelten Pausestrich (die kleinen Noten), dann fährt die Gemeinde fort bis 
zum nächsten Doppelstrich (die großen Noten) und so abwechselnd bis zum 
Schlüsse. Das Amen singen alle zusammen. Die Einsätze müssen frisch und 
pünktlich sein, das Ganze lebendig.

l) Bei den schräggedruckten Stellen wird eine Verneigung des Hauptes gemacht
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i) Der Bischof oder Abt singt statt dessen an Tagen freudigen Charakters: 
P a x v o b i s  (Der Friede sei mit euch).

5



Credo.
Nach der neueren Sangesweise.

(III im Vatikanischen Gradualbuch.)
Nach dem Evangelium wird an bestimmten Tagen (der Kirchen­

kalender gibt näheren Aufschluß!) das Credo gesungen. Das Credo 
der Messe ist eine Erweiterung des apostolischen Glaubensbekennt­
nisses. Es preist vor allem das Grundgeheimnis des christlichen 
Glaubens, die Lehre von der Dreifaltigkeit Gottes, mit klaren und 
herrlichen Worten.

Wenn ein Meßgesang Volksgut werden soll, dann ist es vor allem das 
Choralcredo. Es zeichnet sich aus durch einfachste Sangesweise und kernige 
Melodie. Von einer großen Volksschar vorgetragen. ist es von großartiger, ein­
drucksvoller Wirkung. Das Choralcredo will, entsprechend seiner Stellung in 
der Liturgie, gläubig - schlichtes Bekenntnis sein. Darum muß es vorgetragen 
werden mit lebendiger Glaubenswärme. Im Wechselvortrag beginnt der Chor 
mit Patrem omnipotentem und singt bis zum doppelten Pausestrich (die kleinen 
Noten), dann fährt die Gemeinde fort bis zum nächsten Doppelstrich (die großen 
Noten), und so abwechselnd bis zum Schlüsse. Das Et incarnatus est kann von 
allen gesungen werden, bei Crucifixus fährt die Gemeinde fort. Amen singen alle.
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Zur Präfation.
An höheren (Duplex) und mittleren (Semiduplex) Festen und an allen Sonntagen

Sanctus und Benedictus.
Das Sanctus ist einer der ältesten und ehrwürdigsten Gesänge 

der Meßliturgie. Es bildet den Abschluß der Präfation und die 
Ueberleitung zum Kern der ganzen Meßfeier, den Kanongebeten. 
Im Sanctus senkt sich gleichsam der Himmel zur Erde. Wir 
sehen mit Isaias, dem größten Propheten des Alten Bundes, die 
seligen Geister den Thron Gottes umstehen und hören sie ihr 
ehrfurchtvoll-staunendes "Heilig, heilig, heilig" rufen. Diesen 
Ruf hat die Kirche aufgenommen und verbindet ihn mit dem 
Hosannami (Hosanna =  "Sei gnädig", dann aber auch: »Heil 
D ir !) aus dem großen Osterpsalm 117. Wir grüßen mit diesen 
Worten den ewigen Sohn des Vaters, der täglich auf unseren 
Altären sein Erlösungsopfer erneuert.

11



Angestimmt wird das Sanctus bis zum Sternchen vom Vorsänger, dann
setzen es alle fort. P le n i .................. singt der Chor oder ein Knabenchor,
Hosanna wieder aHe. Das B e n e d i c t u s ,  eigentlich e in  Stück mit dem Sanctus, 
ist in der heutigen gesungenen Meßfeier zu trennen und wird nach der hei­
ligen Wandlung vom Vorsänger angestimmt, von allen zu Ende gesungen.





Agnus Dei.
Das Agnus Dei begleitete in alter Zeit das Brechen der 

Hostien; diese waren ehemals große Brote, die unmittelbar vor 
der hl. Kommunion zerteilt wurden. Das Agnus Dei ist also ein 
Vorbereitungsgesang zur hl. Kommunion. Es drückt wunderschön 
die Grundstimmung aus, die uns beim Gang zum hl. Mahle 
beseelen soll: Demütiges Bekenntnis eigener Unwürdigkeit, zu­
gleich aber vertrauensvolle Bitte um die volle Gottvereinigung.

. Bel den drei „Agnus Dei"-Rufen stimmt der Vorsänger jeweils an und 
alle singen den Satz zu Ende.



Der Entlassungsruf.
Es gibt, abgesehen vom Requiem, zwei Formen des Ent­

lassungsrufes: fie, missa est (Geht, ihr seid entlassen!) und: 
Benedicamus Domino (Preisen wir den Herrn!). Beide Male ant­
worten a lle : Deo gratias (Gott sei gedankt).

Das Ite ist der ältere Ruf. Er ist ein letztes Zuwünschen des 
Gottessegens an die Teilnehmer beim hl. Opfer. Sie haben in 
der Meßfeier Gott gehuldigt, haben den Herrn selbst empfangen: 
Jetzt sollen sie ihn auch mitnehmen in die Mühen und Sorgen, 
Freuden und Leiden des Tages und sich als wahre Gotteskinder 
und Christusträger bewähren. Der Ruf B e n e d ic a m u s D o m in o  
hat jetzt in der Meßfeier seinen Platz an den Tagen, an denen 
kein Gloria gesungen wird. Ursprünglich eine Mahnung an die 
Gläubigen, noch auszuharren bei dem an die Opferfeier sich 
anschließenden Chorgebet der Kanoniker oder Mönche, ist er uns 
heute eine Aufforderung, das Gebet auch untertags zu pflegen.

Das D e o  g r a t ia s  ist das eine, allumfassende, dankbarfrohe 
Wort, das der Christ auf alle Wohltaten Gottes nur entgegnen 
kann: Gott sei gedankt.

Der Entlassungsruf und die Antwort darauf sind Im Choral meistens tn 
der Melodie des Kyrie gehalten und schließen so mit kunstvoller Feinheit den 
Ring der heiligen Gesänge, die die Kirche in ihre ehrwürdige Meßotdnung 
aufgenommen hat.

Priester oder Diakon: Ite, m issa est (Geht, ihr seid  ent­
lassen) oderr-Benedicámus Dómino (Preisen w ir den Herrn).



Singt der P riester das „Ite missä e s t“ nicht in der vor­
stehenden M elodie, sondern in einer der folgenden W eisen, 
so antw ortet ihm die Gemeinde entsorechend.
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ti wird vor einem Vokal wie zi gesprochen: gratias =  grazias ' 
v =  w: viyos — wiwos.
Be t on t  werden zweisilbige Wörter stets auf der ersten Silbe; 

bei mehr als zweisilbigen Worten ist die Betonung immer durch 
ein Betonungsstrichlein (Akzent) angegeben.

Für den Rh y t h mu s  (Tonmaß) des Chorals gilt:
Bei den Gesängen, wo auf eine Silbe nur ein oder zwei Noten 

treffen, gibt derT on des lateinischenWortes den Rhythmus an; somit 
werden die betonten Silben hervorgehoben (nicht hervorgestoßen!).

Bei den Gesängen, wo ganze Notengruppen über einen Silbe 
stehen (z. B. Kyrie), ist der Hauptton durch einen Akzent über der 
Note angezeigt; im übrigen bekommt jeweils die erste Note einer 
Gruppe eine Verstärkung. Besonders kräftige Akzente werden 
durch das Zeichen a angegeben.

Paüsen  gibt es dreierlei:
Die kle ine:  DerPausestrichschneidetnurdieobersteNoten- 

linie. Dieses Pausezeichen ist ein zweifaches: Ein senkrechtes 
Strichlein (I) oder ein Häkchen (-4). Bei beiden wird kurz geatmet. 
Während aber die Pause beim Strichlein stets einzuhalten ist, kann 
sie beim Häkchen nach Anordnung des Chorleiters übergangen 
werden.

Die mi t t l e r e :  Sie schneidet die 2. und 3. Notenlinie; bei ihr 
ruht man etwas aus: die letzte oder die beiden letzten Noten davor 
werden ein wenig (!) gedehnt. Dies wird durch das waagerechte 
Strichlein darüber angedeutet, das auch sonst eine Dehnung be- 
zeichnet.

Die große:  Pausestrich durch alle Notenlinien; voll atmen; 
ein oder zwei Noten vor dem Pausestrich werden verlängert, 

gl bedeutet ganz leise, 1 = leise, mst = mittelstark, st =  stark, 
V. =  Vorsänger, Ch. =  Chor, G. =  Gemeinde, A. = Alle. 
Wichtig für das Choralsinsen ist endlich: Singe nicht mit voller, 

sondern mit halber Stimme! Passe dich den andern gut an! Nicht 
vorschlagen, nicht nachschleppen! Die Noten miteinander gut ver­
binden (legato singen!). — Die Hauptsache aber bleibt: Gesang 
ist Gebet! Darum weg mit aller Geziertheit, allem Sichhervortun- 
wollen beim Choral! Nur wer betend singt, singt Choral schön.



Heft 10: Muttergottesmesse
Heft 11: Zwei ganz leichte Choralmessen
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Heft 7: 18 Pfg., ab 50 Stück 15 Pfg. 
Heft 9 Ausgabe A: 30 Pfg., ab 50 Stück 25 Pfg. 

Ausgabe B: 18 Pfg,, ab 50 Stück 15 Pfg.

Einlegeblatt (2-seitig) Die Gebetsrufe im Hochamt
(Es dient zur ersten Einführung des Chorals beim Volke.)
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Orgelbegleitung
zu den Choralgesängen für das Volk

H eft 1: D ie gew öhnlichen Meßgesänge v. Prof. Goller
Enthält die Begleitung zu den 7 Grüssauer „Choralmessen für das Volk“, 
Asperges und Vidi aquam, 2 Credo, den Gebetsrufen der heiligen Messe 
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